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Di1e Krise des AÄAmtes eıne Chance der Laı1en?

Das kırchliche Weiheamt (ordo) 1STt aufgrund des grassıerenden Priestermangels
derzeıt ımmer wieder Gegenstand theologischer Reflexionen, insbesondere dort,

1m Sınn eıner kooperatıven Pastoral die VO /weıten Vatikanıischen
Konzıil eingeräumte un: durch den Codex des kanonıschen Rechts (C1C/1983)
konkretisierte Miıtwirkung der La1ıen be1 spezıfısch amtlich-klerikalen Aufgaben
geht. Da dıe Kırche auf die Mithilfe der Laıen orundsätzlıch nıcht verzichten
VECIINAS, belegen allein schon die ständıg rückläufigen Zahlen kırchlicher Amits-
trager; die ımmer wenıger werdenden Priester sınd aufßerstande, 1mM Bereich der
amtliıchen Struktur samtlıche ıhnen übertragenen Aufgaben erfüllen. Wei]
Laıen Berufung aut iıhre An Taute un: Fırmung sıch ableitende apostolische
Sendung 1n steigendem Ma{fß auch speziıfisch presbyteriale Dıienste übernehmen,
wiırd die überkommene Amtsstruktur zunehmend durchlässıger.

War die pastorale Notsıtuatiıon (mangelnder Dienst Wort, fehlende Priester
b7zw. Gemeindeleıiter, eucharistielose Sonntagsgottesdienste ete:) elıne Gelegen-
heıit, dem VO /Zweıten Vatiıkanum wıederentdeckten Apostolat der La1en oröße-
CI Nachdruck verleihen un:! CS 1m Leben der Kırche konkret werden las-
SCIL, mehren sıch mıittlerweile die Stimmen derer, die VOT eıner Klerikalisierung
der La1en WarICIl, WwW1e€ die Jüngste „Instruktion einıgen Fragen ber die Mıt-
arbeit der Laıen Dienst der Priester“ Wenn ımmer mehr IDienste und Äl'l'lt€f
1m Bereich des yeordneten Heılsdienstes, dem das apostolische Amt dienen
hat, ın die Hände VO Laı1en gelegt werden, annn würden die Unterschiede ZW1-
schen gemeınsamem Priestertum un:! Amtspriestertum verwischt un: die Uner-
setzbarkeit un: Unverwechselbarkeıit des Weıiheamtes gefährdet“. Im Gegensatz
2YAG geht manchen Theologen die Miıtarbeit der La1en pastoralen Diıenst
och nıcht weılt S1e plädieren dafür, die Leitung der Gemeinden un sakra-
mentale Amtshandlungen bıs hın An Vorsıtz der Eucharistie auch Nıchtordi-
nlıerten zugänglıch machen?. Vor allem die letztgenannten Bestrebungen —

chen deutlıich, da{ß die Krıse des kırchlichen Amtes tiefer reicht, als da{fß ıhr alleın
aut der Ebene der kırchlichen Disziplın beizukommen ware. Grundsätzliche
Überlegungen un: Veränderungen Liun NOL, die zwangsläufig 1n die Lehre VO

kirchlichen Amt eingreıfen.
Allen gegenwärtıigen theologischen Überlegungen 1St der Umstand gyemeın, da{fß

S1€e 1n eıner der drängendsten kırchlichen Fragen Stellung beziehen, nachdem
diese bereits 1n der Praxıs eıne weıtreichende Beantwortung ertfahren hat Auf-
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ogrund des pastoralen Engpasses wurden ın den einzelnen Ortskirchen oftmals
Regelungen und Notverordnungen getroffen, ohne da{ß diese mıiı1t der erforder-
liıchen Gründlichkeit theologıisch reflektiert worden waren. Um der unauflös-
lıchen Einheit VO Orthodoxıie un Orthopraxie willen 1St CS jedoch unabdıngbar,
dıe praktischen Notlösungen kritisch betrachten und die Krise, 1n welcher sıch
die Kırche des Mangels Berufungen A ordinıerten Amt gegenwärtıg
befindet, eıner theologisch verant  HKUEGECN Lösung zuzuführen. Die grundsätzlı-
che rage hıerbei lautet: Kann die Krise des Amtes als eıne Chance der Laıen be-
eriffen werden? Können Laıen mıt weıtreichenden Aufgaben 1mM Bereich der Sar
kramentalien bzw. Sakramente SOWI1e der Gemeindeleitung beauftragt werden,
ohne dafür ordiniıert se1n, oder 1St ıhr Diıienst auf iıhren durch Tautfe un:
Fırmung verliıehenen Status beschränken? Wenn Ja, welcher Ausweg bletet
sıch annn an”?

Die Sakramentalıtät der Kırche un das sakramentale Amt

Das / weıte Vatikanısche Konzil W ar bestrebt, die Kırche A4US ihren Quellen
3650 Der damıt verbundene Rückgriff auf die altkirchliche Theologie machte
sıch besonders 1n iıhrer Ekklesiologıe nachhaltig bemerkbar. Hatte die Kırche 1m
Lauf des Mittelalters das Wıssen ıhre sakramentale Grundstruktur un: damıt
verbunden den inneren Zusammenhang VO Sucess10 (apostolischer Nach-
tolge), TIradıtio un: Commun10 AUS ıhrem Bewulfitsein verloren, wiırd s$1e yleich

Begınn der Kirchenkonstitution „Lumen gentium ” programmatiısch un! WCS-
weıisend als Sakrament bezeichnet: Die Kıirche 1St San Christus gleichsam das Sa-
krament, das heiflßt Zeichen un: Werkzeug für die innıgste Vereinigung mı1t (sott
WwW1e€e für die Einheit der SaNzZCh Menschheit“ (EG

Von jer AUS wurde der Sakramentsbegriff eınem Zentralbegriff katholischer
Ekklesiologie: Als „umfassendes Heilssakrament“ (LG 48), als Realsymbol der
gnadenhaften Selbstmitteilung des dreifaltigen (sottes 48.59, S 42.45;

125) 1St die Kırche ıntegrativer Bestandteil des göttlichen Heıilsplans. Da sS1e
das eıl jedoch nıcht AaUS sıch selbst, sondern lediglich als Empfangende vermıiıt-
telt, 1STt S1€e nıcht Sakrament W1e€e Taufe un:! Abendmahl Die Kırche 1St nıcht als
e1in weıteres, sondern als eın die anderen sıeben Sakramente begründendes Sakra-
mMentT, als Ursakrament verstehen. Als Wurzel- bzw. Grundsakrament hat Ss1e
ımmer wıeder Ne  s das yöttliche eıl bitten. Nur ann S1€E Zeichen un:
Werkzeug für die Vermittlung des unsiıchtbaren Heils se1n, das der zuvorkom-
menden Gnade CGsottes entspringt (LG 1

Dıie Kırche 1St Anur Vermiuttlerin des yöttlıchen Heıls, nıcht das Heılıge selbst.
Allein aufgrund ihrer Teilhabe Heilıgen 1STt S1Ee wirkmachtiges Zeichen des
Reiches (sottes. Sakrament annn die Kırche 1L1UT SIM Christus“ (LG se1n: Die
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Kırche 1St 1L1ULI Heılsınstrument, insotern S1Ce mMI1t dem dreıfaltıgen Gott verbunden
1St un! der Heılıge Geilst ıhr Lebens- un: Wırkprinzıip 1St, durch den der Aufer-
standene „seınen Leıb, die Kırche, ZAUT allumtassenden Heilssakrament“ gemacht
hat (EG 48) Als (sottes auserwähltes Volk, 1ın dem (5Ott durch Christus 1m Heılı-
SgCIl Gelst dieser eıt vegenwartıg wiırd, 1St die Kirche A berufen, die ıhr verlie-
ene Gottesnähe kraft Csottes Geılst IC  ar ZUur Entfaltung bringen un:
der Einheıit 7zwischen Gott un: den Menschen SOWIe der Menschen untereinander

dienen (LG 16) Damıt 1ST die Kırche sowohl Sakrament Christiı als auch des
Heılıgen Geılstes. Denn der Christusgeıist 1st CS der die Kontinulntät zwıschen
Christus un: der Kırche vermittelt, 1: eınt (5EG 4; UE 15 Ö.) heıilıgt un hält
das pılgernde Gottesvolk 1m überlieferten Glauben (L 12) Nur 1MmM Heıliıgen
Geilst un:! m1t seıiner Hılte 1St die Kırche unıversales Sakrament un:! wırkmaäachti-
CS Zeichen des Heıls Weil die Kırche weder AUS eigener Kraft ebt och VO sıch
A4US das yöttlıche eıl vermıiıtteln VErIMAS, arıım hat S1e den Gelst (sottes
un:! dessen Gnade unauthörlich bitten“.

Als Grundsakrament ebt das Gottesvolk nıcht AUS sıch selbst heraus, sondern
ausschließlich VO der bleibenden Gegenwart Jesu Christı 1m Heılıgen Geılst.
Dieses unauthebbare tür uns  e göttlichen Offenbarungswirkens konkretisiert
sıch 1n der Kırche auf dreitache We1se: 1n der Lehre der Apostel, 1n den Sakra-
mentfen SOWI1e 1mM kırchlichen Amt Nur 1mM Gegenüber Gott, durch das Horen
seıner Botschaft un durch die sakramentale Heıilsgabe annn die Kırche olk
(sottes se1n, W as durch das sakramentale Amt FA} Ausdruck kommt: Es steht 1m
Dienst VO  H Wort un: Sakrament un: bestärkt un rustet dıie Kırche für das Z
W as sS1e VO Christus her ımmer schon 1St un! se1n ll Dıie Kırche verdankt sıch
nıcht selbst, sondern dem Handeln (sottes 1ın Christus durch seınen Heıiligen
Geıist, un: eben dieses unauthebbare Zuvor (extra nOS) ıhres Entstehungsgrunds
trıtt ıhr 1n ıhren Äl‘l‘lth n zeichenhaft gegenüber.

Auft dem Hintergrund elınes wıedergewonnenen sakramentalen Kirchenver-
ständnıiısses WAar das Z weıte Vatıkanum CZWUNSCIL,; die Lehre VO kırchlichen
Amt NEeUuUu reflektieren, leitet sıch das Amt doch VO  - der Kirche aAb und impli-
Zzlert arum eın Kirchenbegriff auch eın verändertes Amtsverständnıis. Die
Lehre VO der Sakramentalıität der Kıirche tührte ZANT: Bestimmung des kırchlichen
Amts als elınes Dienstamts (LG 32) Es steht 1mM Dienst (sottes w1e€e auch 1m Diıienst
se1nes Volkes; als solches hat der Kırche das ıhr VO Christus eingestiftete
sakramentale Wesen wirkmächtig vermitteln (vgl. Eph 4, 12 30) Di1e QUa-
lıtatıven Funktionen des sakramentalen Amts leiten sıch also sowohl aus der Sen-
dung Jesu Christiı ab, der selbst gekommen 1St, nıcht sıch bedienen lassen,
sondern dienen (vgl. Mt 20, (LG 32 als auch 1m Blick auf dıe Gläubi-
SCH, für die der Diıenst bestimmt 1St

Das apostolische Amt dient Jjenen Heilsgütern, A4US denen die Kırche ebt Es
verkündet 1mM Festhalten der Heıilıgen chriıft un:! der apostolischen Lehre
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(zottes Wort, spendet die Sakramente un! leitet Bewahrung der Finheit ın
Raum un: e1ıt die Gemeinden 1in rechter We1ise (vgl. 10) So repräsentiert das
kıirchliche Amt als Dienst „das unaufhebbare Zuvor yöttliıchen Offenbarungswir-
ens gegenüber allen menschlichen Vollzügen“ das Extra 105 des Heıils (vgl.
10; 210 28; Z 12) In diesem kırchlichen Dienstamt findet die sakramentale
Grundstruktur der Kırche ıhre personale Zuspitzung, un WwW1e€e die Kırche selbst,

findet auch ıhr Amt 1mM Sakrament der Eucharistie dıe höchste Verwirklichung:
Weil die Kirche Zeichen un: Werkzeug 1mM Iienst der FEıinheit 1St, 2rum 1St das
Sakrament der Einheit ıhr Kristallisatiıonspunkt, un:! deshalb sınd auch Gemeıln-
deleitung, der priesterliche Hırtendienst als Dienst der Eınheıt, un Fucharı-
st1evorsıtz wesensmaßfßıg e1Ns.

Kırche ST sakramental verfalst:; ıhrem Wesen gehört unabdingbar das gyOtt-
lıche Gegenüber. Weil die Kırche ıhr Wesen nıcht aus sıch selbst heraus VeCI-

wirklichen VECILNAS, ist S1Ee wesenhaft auf das Gegenüber verwıesen, das 1m kırch-
lichen Amt repräsentiert wırd [)as kıirchliche Dienst- un: Leıtungsamt verdankt
sıch göttlicher Eınsetzung, entspringt dem Entstehungsgrund der Kırche
selbst. An dieses VO Gott gestiftete Amt 1St die Kırche bleibend gebunden, WCS -

halb Gemeinden nıcht eintach VO sıch AaUS beliebige ÄI'I'1T‚CI' schaffen un sS1e
estimmte Personen delegieren können. Indem der Amtstrager 1m Namen der
Kıirche un: der Person Christi als aupt der Kırche vollmächtig handelt, we1lst
seıne Handlung auf die Abhängigkeıt der Kırche VO Jesus Christus hın Christus
1sSt das aupt seliner Kırche (vgl. Eph 4, TE  X u.ö.) un 1mM Heılıgen Geilst blej-
bend vegenwartıg. Hıerin lıegt der Grund, weshalb 1n der Kırche 11UTr der mıiıt
kramentaler Vollmacht Z handeln verm3aßg, WeTlT \VA@)} Christus 1n S1C hıneıin gesandt
1St und die abe des Geıistes, die sakramentale Ordinatıion empfangen hat

[)as Recht auf einen geordneten Heilsdienst

Kıirche 1m vollen Sınn 1St überall dort anwesend, ‚durch die Verkündigung
der Frohbotschaft Christı die Gläubigen versammelt“ werden un: „das Myste-
rıum des Herrenmahls begangen“ wırd (LG 26; vgl 42) Somıiıt gehört 7A68

Wesen der Kirche sowohl das Amt als sakramentale Repräsentation des Hırten-
Aamfts Jesu Christiı W1e€e auch die Gemeinschaftt der Gläubigen. Beide sınd bleibend
autfeinander verwıesen: „Das Wesen des priesterlichen Dienstamtes welst zugleich
auf ein anderes Priestertum hın, dem orößte Bedeutung zukommt. Es 1St das kÖö-
nıgliche Priestertum aller Gläubigen“ (AEM I; 58; 10); S1€e stehen einander
komplementär gegenüber, ohne sıch 1ın ihrer gemeinsamen Würde, Subjekthaftig-
eıt un Eigenständigkeit gegenselt1g Z beschneiden. Weıl der Amtsträger ach
W1€e VOI Glied des Volkes Cjottes 1St; afrum unterscheiden sıch gemeınsames TY1Ee-
terLum un: Dienstpriestertum „nıicht dem Grade“, sondern „dem Wesen ach“
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(LG 10) Ordinierte un: Nıchtordinierte verbindet die ıhrem Christsein entsprin-
gende gemeınsame Würde, doch ISTt das apostolische Amt eın VO Gottesvolk
delegiertes, sondern eın VO Christus eingesetztes Amt, dessen Aufgabe ISt der
Kırche vollmächtig ıhr eıgenes Wesen vermuıtteln. Im Weiheamt spiegelt sıch
SOMmMıIt die veschichtlich-konkrete (Volk Gottes) W1e€e auch die transzendentale D1-
mensıon (Mysteriıum) der Kırche wıder. In diesem Sınn gestand schon Augusti-
11US „Wo miıich erschreckt, W AS ıch für euch bın, da TrOstet mich, W as 1C mı1t euch
bın Fuür euch bın ıch Bıschof, mi1t euch bın ıch Christ. Jenes bezeichnet das Amt,
dieses die Gnade, Jjenes dıe Gefahr, dieses das Heijl.“®

Gläubige un: Amtsträger brauchen sıch gegenseı1t1g, 11UTr 1mM gemeınsamen (3e-
genüber können S1€e das sakramentale Wesen der Kırche sıchtbar machen un
vollziehen. Weil sıch aber das priesterliche Dienst- un: Leıitungsamt nıcht VO

vgemeınsamen Priestertum aller Gläubigen ableiten lafst, sondern auf yöttliıcher
Sendung un: Bevollmächtigung beruht, haben die Gemeıinden keine Verfügungs-
gewalt ber das kırchliche Amt inne. Nıchtsdestoweniger kommt ıhnen aufgrund
ıhrer bleibenden Angewiesenheıt autf Jjene Heılsgüter, AaUS denen s1e leben un:! de-
840 das Amt dienen hat: Cin unveräußerliches, VO Christus eingestiftetes
Recht auf eınen rechtmäfßigen sakramentalen Heilsdienst Z iınsbesondere das
Recht auf dıe Wortverkündigung un: die Sakramentenspendung, VOT allem auf
die Feıier des Sakraments der Eınheıt, die FEucharistie (GIE 213 Damıt korre-
spondıert die Pflicht, ın der Gemeinde jenen Geilst lebendig halten, der (5@e-
taufte ZU kirchlichen Amt beruft, 1n Repräsentation der Person Christi]ı als
Haupt der Gemeinde gegenüberzutreten un 1ın sakramentaler Vollmacht die
Heilsgüter verwalten un:! spenden.

Als Dienstamt steht das apostolische Amt 1m Dienst der Heıilsvermittlung. Wıe
die Kirche nıcht selbst ber das yöttlıche eıl verfügt, darf auch das sakramen-
tale Amt sıch nıcht selbst verabsolutieren, Z B Selbstzweck werden un:! VO

eigenen Fortbestand die Heıilsvermittlung, der CS Ja dienen hat, abhängig
chen Weil das priesterliche Dıiıenstamt den Heıilsgütern un:! untergeordnet 1St,
darum 1St CS Aufgabe der Kırche, durch die Verfügbarkeıit genügend vieler Amts-
trager für eınen geordneten Heilsdienst Dorge tıragen. Leidet das kırchliche
Amt Berufungen, sınd al Jene kanonistischen Rıchtlinien un! dıszıplinären
Bedingungen, die die Kırche mıiıt dem Weihepriestertum verknüpft hat, ber-
prüfen un nottalls korrigieren.

Dies bedeutet nıcht, die Konstitutiva des als zöttliches Recht unveränderlichen
kırchlichen Amts preiszugeben, ohl aber Jjene Zugangsvoraussetzungen kritisch

hinterfragen, welche die Kirche 1m Lauftf der Geschichte selbst Mit dem Ordo,
dem Weıheamt, verknüpft hat un:! die darum prinzıpiell veräiänderbar sınd Hıerzu
zählen der Stand bzw. der Zölıbat, eıne estimmte wıssenschaftlich-akademische
Ausbildung, das Geschlecht SOWIl1e die haupt- b7zw. lebensberufliche Ausgestal-
tung „Wenn die Heilssorge der Kırche schwerwiegend gefahrdet 1St, (müssen) alle
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och wichtigen Gesichtspunkte, die nıcht AUS Gründen der verbindlichen
Glaubenslehre (1ure divino) notwendig sind, zurücktreten.‘ Da{f die Kirche 1er
be1 weıtem mehr Möglichkeiten besitzt, als S1€e derzeıt wahrnımmt, steht A4US theo-
logischer Sıcht außer 7 weıtel. Wenn sıch darum die kirchliche Hierarchie ıA
ber jeglichen Veränderungen be1 den Zugangsbedingungen Zzu ordinıerten
Amt versperrt, ann kommt 1€es elıner schwerwiegenden Verkehrung der sakra-
mentalen Grundstruktur der Kırche gleich: Anstatt Werkzeug un:! Miıttel des
Heıls se1n, macht s1e die Heilsvermittlung un! das Sakrament der Einheit VO

sıch selbst bzw. der verfügbaren Anzahl VON Priestern abhängıg.

Pastorale Not un experimentierende Praktiken

Die Krise, 1n die das Amt des Mangels Berufungen geraten 1St, stellt
mittlerweile keine Notsıtuatiıon mehr dar, sondern erftafßt die katholische Welt-
kıirchliche als ganze®. [a jedoch auf absehbare eıt mıiıt keiıner Modifizierung der
Zugangsbedingungen Z sakramentalen Amt rechnen 1St, suchen einzelne
Bischöfe un! Diözesen ach eigenen LOsungswegen AaUS der weltweıten Not des
Priestermangels. Weil aber „Notlösungen oft Fehllösungen“ ? sınd, WAar 65 1m
Grunde LLUT eıne rage der Zeıt, bıs Kom Ort intervenıeren würde,
Berufung auf die konziıliare Entdeckung des Laıen, aber 1 Wıderspruch 7008

sakramentalen Vertafßtheit der Kırche, priesterliche Aufgaben zunehmend 1n die
Hände VO Laıien gelegt werden. Tatsiächlich führte der gravierende Mangel
Berufungen 1n verschiedenen Ortskirchen dazu, dafß La1en entweder de tfacto
die Leıitung VO Gemeinden wahrnehmen oder S1e ber das Kirchenrecht
(GIE 517 hinausgehend jurisdiktionell übertragen bekommen,
mıiıt der Beauftragung für weıtreichende Aufgaben 1mM Bereich der Sakramentalien
und Sakramente !© Indem Laı1en 1n den 50g leerer Amter geraten un faktiısch 1ın
die Funktion e1nes Gemeindeleiters hineinwachsen oder gal ber dıe Mafßgaben
des Rechts hınaus als Gemeindeleiter eingesetzt werden, 1St schon Jetzt eıne -
senswıdrıge Irennung VO Leıitungs- un Heilsdienst bzw. eıne Unterwanderung
der Ordinatıon durch die Praxıs eobachten.

Die pastorale Praxıs, faktısche Gemeindeleitung nıcht sakramental \A e

ankern, 1St weder theologisch adäquat reflektiert och durch eıne Weiterentwick-
lung kiırchlicher Amterlehre abgedeckt. Weil Laien 1n der Praxıs mehr Lun, als mıt
iıhrem Status theologisch 1n Eınklang steht, wırd die geistliche Einheıt des Weihe-
AaMTS auts Spiel DESECLZL, das sakramentale Amt ausgehöhlt bzw. auft blofß riıtuelle
Vollzüge verkürzt,; das Proprium des priesterlichen Iienstes auft die sakramentale
Vollmacht VO Fucharistievorsıitz und Lossprechung ritualistisch verengt un:!
infolgedessen wıeder ein ritualistisches un! individualistisches Sakramenten-
verständnıs wachgerufen, das 111all inzwischen überwunden glaubte. Da eıne
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solches Zerrbild kirchlichen Amts wen1g attraktıv wirkt un:! darum die atalen
Nebenwirkungen des Priestermangels selbst Priestermangel hervorrufen, braucht
nıemand wundern. Nıcht wenıger besorgniserregend als die Spaltung des eiınen
kırchlichen Amtes sınd die inzwischen weIılt verbreiteten sonntäglıchen Wortgot-
tesdienste MIt Kommuniontetrern. DDa 1er Eucharistie un Kommunıion
werden, wiırd eıne Halbierung des sonntäglichen Herrenmahls hingenommen,
W1€e s$1e der kırchlichen Tradıtion zutiefst wıderspricht

Die kıirchliche jerarchie 1St vgegenwartıg bestrebt, durch disziplinäre Appelle
der Entwicklung Eıinhalt gebieten, der pastoralen Not dadurch praktische Ab-
hılte schafften, da{ß$ priesterliche Seelsorgedienste un amtlıche Leitungsfunk-
tiıonen zunehmend ın Laienhand gelegt werden, ohne da{ß diese Weihesakra-
Ment teilhaben, ohne da{fß ıhnen also durch eıne sakramentale Ordination dıe für
ıhre Aufgaben notwendige kırchliche Bevollmächtigung verliehen wırd Weil dar-
ber hınaus jedoch keinerle1 Wege aus der besorgniserregenden pastoralen Nots1-
uatıon aufgezeigt werden, Ja nıcht einmal eın Wıille 7AURE Reform des Weiheamts
erkennbar wiırd, bleiben die Ortskirchen letztlich wiıeder aut sıch allein gestellt
un! 27711 verurteılt, Cun, W as S1Ce bıslang den Priestermangel praktisch
verwalten AaNSTatt der Amtskrise durch grundlegende, theologisch abgesicherte
un wohlüberlegte Retormen begegnen. Da die Kırche grundsätzlıch die
Möglichkeıit besitzt, das eine, VO Gott eingesetzte Amt entsprechend den SO710-
kulturellen un! pastoralen Ertfordernissen verändern un: weiterzuentwickeln,
zeıgt eın Blick 1ın die Theologıie- un Kirchengeschichte.

Laıen miı1t Amtsftunktionen?

In apostolischer un: nachapostolıischer eıt W alr dıe Ausbildung kirchenamtlicher
Strukturen och 1mM Werden un! dıie kirchliche Amtergestaltung tiefßend. Inner-
ha  jrnnn der ursprünglichen Vieltalt Iiensten un Gemeindeleıtungsformen setzte
sıch ann allerdings schon trüh (2,/3 Jahrhundert) eıne Amtertrias durch Bı-
schof, Presbyter, Diakon, W1e€e S1e für die Vertassung der westlichen W1€ auch der
östliıchen Kırche SOWIl1e für manche Kıiırchen retormatorischen Ursprungs och
ımmer konstitutiv 1St. och auch ach der Konzentrierung un: Institutionalisie-
LU des kırchlichen Amts 1n OM des dreigliedrigen Dienst- un:! Leıtungsamts,
das selit alters durch Handauflegung un: Gebet weıtergegeben wird ım 4, 14;

lım In 6 Wr die kırchliche Amterstruktur keineswegs durch al die Jahrhun-
derte hındurch endgültig abgeschlossen, W AsS iınsbesondere die Geschichte des
weıblichen Diakonats un: der nıederen Weihen belegt.

Die neutestamentlichen Schritten lassen erkennen, da{ß die frühe Kırche 1n der
Ausübung ihrer Sendung auf die engagıerte missionarısche un: soz1al-carıtatıve
Mitwirkung der Frauen angewlesen W al. Werden die Frauen 1n der nNeutfestament-
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liıchen Briefliteratur zunächst LU mıiıt der Aufgabe des Diakons in Zusammen-
hang gebracht (Röm 16, I: ım 5} 1: kommt 6S VO Jahrhundert VOT

allem 1n der Kırche des ()stens ZUr Institutionalısıerung eines weıblichen Diako-
Nats Der rund sınd dıe pastoralen Bedingtheiten: Die wachsenden m1ss10narı-
schen un katechetischen Aufgaben ertordern die besondere Miıthilfe der Frauen
1n den Gemeıinden, W asSs ZUEE Ausbildung des Diakoninnenamtes W1€ übrıgens
auch der SOgeENANNTLEN nıederen ÄITIt€I‘ tführte. Die Diakoninnen gehörten als rdı-
nıerte Amtsträgerinnen dem Klerus AIl un wurden durch Handauflegung un:
Gebet des Bischots (Cheıirotoni1a) SOWIl1e durch Überreichung der Stola (Orarıon)
un: des Kelches 1m Altarraum geweıiht. TIrotz ıhrer Teilhabe ordıniıerten Amt
wurden ihnen jedoch n1ıe lıturgische Funktionen übertragen. Demnach WTr die
östliche Kırche davon überzeugt, da{ß ZW alr jeder Amtsträger Amt partızıpıiert,
dadurch aber nıcht schon 1DSO tacto liturgisch estimmten Priestertum teiılhat.
Nur konnte sıch der weıbliche Diakonat als eigenständıger kirchenamtlicher
Stand ausbilden

Die Geschichte des weıblichen Diakonats ze1gt, da{ß die Möglichkeiten, die die
Kırche be1 der Strukturierung des Weiheamts besitzt, weltaus orößer sınd als für
vewöhnlich CHNOMMCEC wiırd In diesem Zusammenhang hat Kardinal Joseph
Ratzınger darauf hingewiesen, da{ß Theologie un Struktur kırchlicher ÄITItCI'
auch heute och keineswegs abgeschlossen sınd un: da{fß arum Veränderungen
heute ebenso legıtım sind, W1€ s1e 1ın der trühen Kırche praktiziert wurden: „Nas
Diakonenamt 1St VO seınem Ursprung her Ausdruck eıner dynamischen eak-
t10N auf CLEg Anforderungen; es bietet die Möglıchkeıt, Ühnliches wıeder tUH,;
und umschreibt eınen Rahmen, der weılt 1St, beträchtliche Varı1ations-
möglıchkeiten ach den unterschiedlichen Bedürfnissen der verschiedenen kırch-

13lıchen Regionen zuzulassen.
Eıner möglichen Neustrukturierung des Weiheamts ın der Kırche kommt

dem entgegen, da{fß das 7 weıte Vatikanıische Konzil 1n seiner kiırchlichen ÄI'I'ICCI' —
lehre das Bischotfsamt 1mM Gegensatz ZUT mıittelalterlichen Sakramententheologıe
nıcht mehr VO Priestertum her interpretiert, sondern entsprechend altkirchli-
cher Amtertheologie die Fülle des Weihesakraments wieder 1mM Bischotsamt VeI-

ankert (vgl. 20 15) Damıt sınd dıe Amtspriester nıcht mehr 1mM Besıitz
des eınen un ungeteilten Amts, sondern partızıpıeren lediglich ıhm (vgl
28; wodurch grundsätzlich Raum ZUTr Neuinnterpretation des kırchlichen
Amts geschaffen wurde.

Weil das Weiheamt nıcht mehr VO Priestertum un:! se1iner Vollmacht ZUI: Sa-
kramentenverwaltung her entfalten 1St, sondern der Episkopat Jetzt wieder
selbst ZUu Konstruktionspunkt des Amtes wurde, werden auch solche kırchliche
ÄI’IIIZCI' denkbar, die 1in unterschiedlicher Weise Weiheamt partızıpıeren, ohne
1PSO tacto Priestertum Anteıl haben Hıer GEzien die Konzilsväter mıi1t der
Wiederbelebung des männlichen Diakonats selbst ein Zeichen. So werden den
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Diakonen die Hände Anıcht Z Priestertum, sondern ZUrFr Dienstleistung“ 14 aut-
gelegt, wodurch ausgedrückt seın soll, da{fß der Diakon, obgleich doch Z
Stand der sakramental Geweıihten gehört, keine eucharistisch-konsekrierenden
Vollmachten 1m Sınn der vorkonziıliaren Amterlehre besitzt. Das spezifisch Amt-
lıche des Diıakons außert sıch demnach wenıger iın seiner Weihegewalt als viel-
mehr 1n der Weiıhegnade (AG 16; 2903 die ıhn a7Zu stärkt, eCin gee1gneter Die-
SE Jesu Christ] seın (DH

In nachkonziliarer eılıt kam unter Berufung auf 358 wonach Christgläu-
bige „dıe Befähigung Z (haben), VO der Hierarchie Zewıssen kırchlichen
Amtern herangezogen werden, die geistlichen Zielen dienen“, YARHE Schaffung

kıirchlicher Laj:enberufte. Da ihnen zunehmend nıcht 1L1UTr solche tradıt10-
nell priesterlichen Iienste un Aufgaben übertragen werden, welche Laıen aut-
grund iıhrer Taute un! Fırmung prinzıpiell uszuüben vermogen, 1sSt der Anlaf
für die Jüngste Instruktion. Als solche greift sS1e 1n eıne se1mt ZWanzıgz Jahren andau-
ernde Diskussion die theologıische Deutung der kirchlichen La1:enämter
e1n. Durch dıszıplınaäre Verordnungen wırd 1n ıhr eıne scharfe Grenze zwischen
Klerikern un: Nıchtklerikern SCZOHCNH, letztere werden, SAamı®L den Laıen-
amtern, ausschliefßlich auf den Weltdienst testgelegt eıne Grenzziehung, die ke1i-
NCSWCOS überzeugen VEIIMNAS. Denn Z einen leitet 31 das La1ıenapostolat
nıcht VO Weltcharakter der Gläubigen her, un rAE andern ogreifen aıkale un
priesterliche 1enste mıiıttlerweile ineinander, da{ß Gs wen12 Sınn macht, IN und
denselben Dıiıenst das eine Mal als geistlichen und das andere Mal als weltlichen

bezeichnen, Je nachdem, WCT ıhn gerade ausubt. Zudem veschah die Aufnahme
1n den Klerus VOT den konziliaren Retormen schon durch die Tonsur, un auch
durch die Wıederbelebung des Diakonats autf dem Zweıten Vatıkanum wurde dıe
tradıtionelle Dıfferenzierung zwischen Klerus und Laien relatıviıert: Der Dıakon
annn verheiratet se1n un: eınen Zivilberuf ausüben, nımmt neben spezıftisch
rıtatıven Aufgaben auch lıturgische Funktionen wahr, ohne jedoch dem Priester-
u anzugehören.

Die Irennung zwischen Welt- un: Heilsdienst ann nıcht rund dafür se1N,
da{fß Laıen VO kırchlichen Heıls- un! Leitungsdienst grundsätzlıch ausgeschlos-
SCI1 bleiben mussen, sondern allein jener theologische Tatbestand, auf den das
kırchliche Lehramt 1n se1iner Instruktion Recht hınweıst: Nur sakramental (JIr-
dinierte vermogen m1t kırchlicher Vollmacht handeln. a Pastoralretferenten
un: Pastoralreferentinnen aufgrund des drängenden Priestermangels de facto IS
doch bereits solche Funktionen 1m Bereich der Leıtung un! der Sakramente
wahrnehmen, die vormals allein Priestern zustanden, müuüfßten anstelle des blofßßen
Aussprechens VO Verboten Jjene Vorschläge 1NECUu bedacht werden, die Ende der
/0er Jahre diskutiert wurden und die darauf hınzıelen, kırchenamtlich das eINZU-
holen, W asS sıch 1in der pastoralen Praxıs bereıits vollzogen hat Laientheologen 1n
das kırchliche Amt einzugliedern 15
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olchen Überlegungen 1St eıne ZEW1SSE theologische Plausıibilität nıcht abzu-
sprechen. Denn Z eiınen raumt die konzıliare Ämtertheologie prinzıpielle Dif-
ferenzen iınnerhal des Weihesakraments bzw. der eınen, 1mM Weihesakrament VCI-

miıttelten un: VO den Bischöfen ın vollem Umfang ausgeübten Sendung der Apo-
ste] ein un: damıt die Möglıichkeıit, ÄII'ItCI' schaffen, die ZW ar Weıheamt,
nıcht aber unmıttelbar Priestertum partızıpıeren und insotern auch nıcht den
derzeıtigen Zugangsbedingungen Z priesterlichen Amt unterliegen. Zum
dern belegt die Kırchengeschichte, da{ß die Kırche sehr ohl die Vollmacht besitzt,
das yöttlıch eingesetzte Amt entsprechend den geschichtlichen Ertordernissen ) S
weıls ordnen un strukturieren: Aufßer dem weıblichen Diakonat schuf die
Kirche auch solche Ämter, die, Ww1e€e Subdiakonat und 1er nıedere Weıhen, alle-
Salıt aut das Weiheamt hingeordnet -5 un:! sS1e ahm für sıch das Recht 1ın
Anspruch, diese Amter auch wıeder abzuschaffen. Dem geschichtlichen Charak-
er der hıerarchischen Auftgliederung des kirchlichen Amts Lırug das / weıte Vatı-
kanısche Konzıl iınsotern Rechnung, als CS davon absah, die tradıtionelle Dreiglie-
derung des sakramentalen Amts Bıschöfe, Priester, Dıakone definıitiv festzu-
schreiben 28)

ine gestufte Eıngliederung der Pastoralreferenten un Pastoralreferentinnen
1ın das kirchliche Amt würde ZW aar ZAAT: theologischen Deutung un Fundierung
iıhres Amts beıtragen, S1€e ware letztlich jedoch keine Lösung 1m Bliıck autf die
kırchliche Notsıtuatıon. Denn be] eıner Neuordnung des rdo 1n Orm der Auf-
spaltung des Weiheamts ın „geweıhte“ Teilbereiche könnte 6s sıch 1mM etzten nıcht

eıne jurisdıktionelle Übertragung der Gemeindeleitung handeln, da die
Bevollmächtigung ZUr Gemeindeleitung GIC 1LZ9 E 150) WwW1e€e auch ZU

Eucharistievorsitz (SC / 26 4541, 47/23; Ql 899—900) die volle
sakramentale Ordination VAÄF ine Einbeziehung VO La1en b7zw. Pasto-
ralreferenten un: Pastoralreferentinnen 1n das Weiheamt ware eın Beıtrag ZUT

Linderung des Mangels Gemeindeleitern un! der wachsenden Anzahl eucharı-
stieloser Sonntagsgottesdienste, höchstens ZUuUr theologischen Begründung der
Delegation speziıfisch presbyteraler Diıenste Laıen, W1€ eLtwa der auf- un: Be-
graäbnıslıturgie, der Krankensalbung oder der Homilie 1n der Eucharistiefeijer 16
SO wiırd einmal mehr deutlich: 1ne Auffächerung des sakramentalen Amts würde
vielleicht helten, praktıizierte Notlösungen theologisch tundıeren, nıcht aber
die Notlage selbst überwinden. Laıen, selbst WE S1€e 1n das kirchliche Amt
eingegliedert würden, vermogen eben den Mangel Priestern nıcht beheben:
„Fehlende Priester sınd 1LL1UT durch Priester ersetzen.  « 1/ Laı1en können die
Amtskrise nıcht beheben: alleın eıne Modiftikation der Zugangsbedingungen ZU

Weıheamt, eıne Fortschreibung der Lehrg VO sakramentalen Amt könnte Ab-
hılfe schaffen.

1ne wiırkliche Lösung der oraviıerenden Amterkrise 1St HUr ın eıner theologisch
als unproblematisch bewertenden Moditikation kırchlich vorgeschriebener
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Zugangsbedingungen ZU sakramentalen Weiheamt erblicken. Würde 1n der
AÄmtertheologie zwischen gyöttlıcher Eınsetzung un! kirchlichen Satzungen dıtfe-
renzıert, würde der Blick für den eigentlichen Heilsdienst des kırchlichen
Amts wıeder treı un!: diszıplinäre un: kanonistische Fragen würden sıch als
kundär erwelsen. Aus theologischer Sıcht scheint der gegenwärtige TIraditions-
bruch (priesterlose Gemeıinden, Verzicht autf sonntägliche Eucharıistiefeiern) S
denfalls weıltaus bedenklicher als die Zulassung VON Frauen zZzu Dıakonat bzw.
Presbyterat oder die Aufhebung des Zölibats.

Erwähnenswert 1St außerdem jener Vorschlag, der bereıts VOT dem Zweıten Va-
tiıkanum und annn auf vielerlei Synoden, auch der Würzburger Synode, diskutiert
wurde Weihe VO ‚VMıirı probatı“ Männern, die 1m Namen der Kırche amtlıche
Funktionen 1m Bereich der Seelsorge und der Gemeindeleitung wahrnehmen,
sıch 1n Ehe un: Beruf bewährt haben un:! amtsspeziıfische E1gnungen mıtbringen,
könnte die Ordination gespendet un:! iıhnen eıne Teilhabe priesterlichen
Amt un:! damıt die Gemeindeleitung und der Eucharistievorsitz übertragen WCI-
den !& SO könnte die dem sakramentalem Amtsverständnis offenkundig wıder-
sprechende Klerikalisierung des Laıen, bıs hın Z Gemeıindeleiter, aufgehoben,
den iın presbyteralen Funktionen bewährten annern eın 1mM theologischen Sınn
ANSCIMECSSCHCFK Ort iınnerhal der Kırche zugedacht und ihnen 1n der sakramenta-
len Ordination dıe sakramentale Gnade als Stärkung für ıhren kirchlichen Diıenst
verliehen werden.

Ausblick

Nenen, die in der Kırche dıe Leıtung innehaben, obliegt CS 1ın besonderer Weıse,
das kırchliche Amt, das se1mt alters vestuft übertragen wırd, dem Jjeweıligen SC
schichtlichen Kontext vemäafßs auszugestalten. Geschieht 1es nıcht, hat der Ep1-
skopat miıt seinem primatıalen Haupt, dem Papst, nıcht L1UTLTE den Re-
formstau, sondern auch die AaUsSs ıhm resultierenden theologisch problematischen
Praktiken mıiıt verantwortfe Der Autfschubh VO Entscheidungen bedeutet
nıcht zuletzt, Unklarheiten und Unsicherheit schüren un:! dem Gottesvolk
und seınen Seelsorgern eın hohes Ma{ß Geduld abzufordern.

Wıe lange werden CS dıie Gemeinden och hinnehmen, da{fß ınfolge des atalen
Priestermangels haupt- un ehrenamtlich tätıge La1ı1en ımmer mehr 1ın presbyterale
Funktionen hineinwachsen, ihnen aber gleichzeıitig die kirchliche Bevollmächti-
Sung und die geistlich-sakramentale Gnade für iıhren Diıenst vorenthalten und
die Gemeinden 1ın ıhrem rechtmäßigen Verlangen ach eiınem geordneten sakra-
mentalen Heılsdienst beschnitten werden? Wıe lange annn Rom och 1mM Wıider-
spruch Z /Zweıten Vatıkanum (LEG 11 26; 30 Z leichtfertig priester-
lose Gemeinden hinnehmen und der besorgniserregenden Verflüchtigung der
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kramentalen Vertaßtheit der Kirche tatenlos zusehen, anétatt Laıen, dıe bereıits 1m
Rahmen amtlıicher truktur seelsorgerliche Aufgaben übertragen bekommen ha-
ben, Zugangswege ZALUE: sakramentalen Ordinatıiıon eröffnen? Wıe lange können
sıch Bischöfe und Diözesanleıtungen mıiıt der blofßen Verwaltung des Priesterman-
gels, mıt dem Miıtversorgen VO immer mehr Gemeinden durch ımmer wenıger
Priester zufriedengeben, ANSLALCE 1in Ausübung episkopaler Leiıtungsverantwortung
die Amtsfrage offen stellen, auf elne Veränderung der Zulassungsbedingungen
ZU Weiheamt b7zw. autf 1ne Neugestaltung des kırchlichen Amts einmütıg
drängen, damıt yemälß der sakramentalen Kırchenstruktur das Amt auch künftig
die Gemeinden für ıhren geistlichen Dienst Zzuzuruüsten vermag?

Durch dıe theologische Schieflage mancher pastoraler Notlösungen alarmıert,
zielt das kırchliche Lehramt 1n seıner Instruktion darauf ab, Laıien auf ıhr a1le-
Se1in Juridisch festzuschreiben einschließlich der Pastoralreferenten un:! Pasto-
ralreferentinnen, denen tatsächlich auf dem Hıntergrund der’sakramentalen Ver-
$ßtheit der Kırche „theoretisch das meılste VO dem abgesprochen werden mufß,
WOZU INa  . S1e 1ın der Praxıs beauftragt“ War moöchte die Instruktion sol-
che pastoralen Notlösungen angehen, die sıch be1 SCHAUCICIM Zusehen als Fehl-
lösungen CENLIPDUPPECN, doch VEILINAS S1€e allein durch ihre Mahnung ZAHT kirchlichen
Disziplin eın Lösungskonzept für jene Notlage anzubieten, die eben diese „mi1(-
bräuchlichen Praktiken“ freigesetzt hat So wird die treffende Analyse VO Her-
bert Haag ohl auch zukünftig uneingeschränkte Gültigkeit besitzen: „Die Krise
des römisch-katholischen Priesteramtes 1St offenkundig. Was ımmer auch die
Amtskirche bısher TI  men hat, ıhr begegnen, 1St wırkungslos geblie-
ben 20

Weiterführende Antworten auf die ımmer dringender werdende un 2 DRn
nıcht länger tabuisierende Amtsfrage sucht INa  ' 1n den Außerungen des kırch-
lıchen Lehramts vergebens. Wenn sıch jedoch das primatıale Haupt der Kırche gC-
genüber jeglichen Reformen des Weiheamts verschliefßt, ware CS annn nıcht Auf-
yabe un:! Pflicht des Episkopats, auf dem Hıntergrund der pastoralen Notsıtua-
t10N 1n iıhren Jjeweıligen Ortskirchen, welche sS1e letztlich verantwortien haben,
eıne solche Reformbewegung inıtneren, und müfßten natiıonale Bischofskonfte-
PG1Z61] nıcht auf solche Lösungen drängen, die nıcht 1Ur praktısch hılfreich, SOI1-

ern auch theologisch sinnvoll waren (Vırı probatı, Diakonat der Talul ete.). JE
länger das Beharren auf tradıtionellen Amtsstrukturen leitender Gedanke kırch-
lıcher Hiıerarchie 1St anstelle der eigentlichen Heıilssorge, un! anstehende Retor-
INeN nıcht zuletzt aufgrund machtpolitischer Interessen verschleppt werden, de-
STO dramatischer wiırd die kırchliche Notsıtuation un desto unterschiedlicher
werden die experimentierenden Praktiken einzelner Ortskirchen. So 1St absehbar,
da{fß be]1 eiınem andauernden Reformunwillen der kırchlichen Hıerarchie 1n bezug
autf das Weiheamt AaUS der Amtskrise schon bald eıne wirkliche TIradıtions- bzw.
Verftassungskrise der Kırche erwächst allen diszıplinären Appellen ZU Trotz.
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